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Deutſchland. 


Berlin, 26. Oktober. Die Thron rede, mit welcher 
Se. Maj. der König heute den Reichstag geſchloſſen hat, enthält 
trotz ihrer Kürze mehrere wichtige politiſche Momente. Se. Maj. 
ſpricht darin zunächſt ſeine Befriedigung mit den Ergebniſſen des 
Reichstages aus und ſchließt dann daran feinen Dank für bie an- 
ſtrengende Thätigkeit, deren es zur Erreichung dieſer Ergebniſſe be⸗ 
durft hat. Nachdem Se. Majeſtät bei den einzelnen beratbenen 
Geſetzen verweilt hat, konſtatirt er mit Bezug auf Süddeutſchland 
den Zuſammenhang zwiſchen den militäriſchen und volkswirthſchaft⸗ 
lichen Verträgen, mit den präziſen und beſtimmten Worten, daß 
die Gemeinſchaft der wirtbſchaftlichen Intereſſen die nationale Ver⸗ 
pflichtung zum gemeinſamen Schutze derſelben zur vertragsmäßigen 
Vorausſetzung hat. Eine hohe Bedeutung enthält die Stelle, welche 
ſich auf den mit Italien abgeſchloſſenen Schlfffahrts⸗Vertrag be- 
nieht, durch die Worte „daß derſelbe die Beziehungen zu einem 
Lande befeſtigen werde, mit welchem uns große gemeinſame Inter- 
eſſen verbinden.“ Dieſe Stelle wird weit über Deutſchland hinaus 
Wiederhall finden und Eindruck machen. Die Stelle iſt allerdings 
nicht als Demonſtratron aufzufaſſen, indem Se. Majeſtät bei dem 
Ueberblick über die Thätigkeit des Reichstags naturgemäß an eine 
Vorlage anknüpft, welche dem Reichstage zur Beſchlußfaſſung vor- 
gelegen hat, ſie hat aber doch gerade in dem jetzigen Augenblick 
zugleich auch ihre große politiſche Wichtigkeit. 

Berlin, 27. Ottober. Aus London wird der „K. 3." ge⸗ 
Die preußiſche Fregatte „Frledrich Karl“ iſt aus dem 
Sund von Plymouth in die Docks von Devonport geſchleppt wor- 
den, um dort mit neuen Maſten ausgerüſtet zu werden. Wenn 
dieſelben gleich den verlorenen von Stahl und Eijen fein ſollen, 
ſo wird die Reparatur eine ziemlich lange Zeit in Anſpruch neh- 
men. Die preußifche Fregatte „Niobe“ iſt nun fertig reparirt und 
geht von den Devonporter Docks nach Plymouth zurück, um ihre 
Pulvervorräthe wieder an Bord zu nehmen und in See zu gehen. 


Die preußiſche Brigg „Mus quito“ iſt von Plymouth zu einer Kreuz- 


fahrt nach Weſten ausgelaufen. 
— Durch die franzöſiſche Intervention, welche thatſächlich 


elne gemeinſame mit Italien werden dürfte, ſteht man eine curo- 


pälſche Berathung der italieniſchen Angelegenheit keineswegs als 


: ausgeſchloſſen an. Dieſe dürfte dadurch vielmehr angezeigt, wenn 


nach den Ereigniſſen beſchleunigt oder verzögert werden. 


— Der Fürſt Hohenlohe iſt bier eingetroffen und vom Ge-“ 
ſandtſchaftsperſonale und dem Herzoge von Ratibor empfangen wor⸗ 
den; er nimmt bei letzterem Wohnung. Die Rückreiſe nach Münch 


wird morgen beabſichtigt. 8 x r 
rlin, 26. Oktober. (Norddeutſcher Reichstag.) 30. Sitzung. 
Pease Dr. Simſon. Am Tiſch der Bundes⸗Kommiſſare: Graf Bis⸗ 
marck, Frhr. v. Frieſen, Delbrück, v. Liebe, v. Brandenſtein, v. Oheimb, 
Jachmann, v. Weinlig, v. Kroſigk, v. Bilgner, Dr. Curtius, Kirchenpaur, 
v. Watzdorff u. A. m. Die Tribünen find bis auf den letzten Platz gefüllt, 
die Logen ſehr zahlreich beſetzt, die Plätze im Hauſe ſehr lückenhaft. Der 
Präſident eröffnet die Sitzung um 10 Uhr 15 Minuten mit den gewöhn⸗ 
lichen geſchäftichen Mittheilungen. Das Haus tritt in den erſten 2 
ſtand der Tagesordnung: Abſtimmung über den Geſetzentwurf, betreffend 
die Organiſation der Bundes⸗Konſulate, ſowie die Amtsrechte und Pflichten 
der Bundes⸗Konſuln nach den Beſchlüſſen des Reichsrathes. — Der Geſetz⸗ 
Entwurf wird mit großer Majorität angenommen; dagegen nur die Linke. 
— Es folgt der zweite Gegenſtand der Tagesordnung: Abſtimmung über 
den Geſegentwurf betreffend die Verwaltung des Schuldenweſens des nord⸗ 
deutſchen Bundes nach den Beſchlüſſen des Reichstages. — Auch dieſer 
Entwurf wird mit großer Majorität angenommen. — Es folgt der dritte 
Gegenſtand der Tagesordnung: Wahlprüfungen. Namens der 5. Abthei⸗ 
lung beantragt der Referent Abg. Aßmann die Gültigkeitserklärung der 
Wahl des Abg. Röbel. Das Haus genehmigt die Wahl. — Namens 
der 7. Abtheilung beantragt der Referent Abg. v. Seydewitz (Bitterſeld) 
die Gültigerklärung der Wahl des Abg. v. Kleinſorgen. Die Wahl wird 
2 — Es folgt der vierte Gegenſtand der Tagesordnung: münd⸗ 
icher Bericht der Petitions⸗Kommiſſion über die Petition Nr. 115 der 
Handelskammer in Weſel wegen Unterſtützung des deutſchen Rechtsſchutz⸗ 
vereins in London. — Der Antrag der Kommiſſion lautet: die Petition dem 
Herrn Bundeskanzler zur Prüfung, event. zur Berückſichtigung zu über⸗ 
weiſen. — Es nimmt das Wort der Referent Abg. Meyer (Thorn): 
Man ſei in der Kommiſſion über die . eines deutſchen Rechts⸗ 
ſchutzvereins in London einig geweſen, weil nach dem engliſchen Kriminal- 
verfabren der Angeklagte feine Sache — den Entlaſtungsbeweis — ſelbſt 
führen und die Zeugen b oe müſſe, und weil die engliſche Jury nur 
dem zugänglich ſei, der die Mittel in der Hand habe. Trotz des Frei⸗ 
zuͤgigkeitsgeſetzes und der hoffentlich bald ins Leben tretenden Gewerbeirei- 
heit würden auch in Zukunft viele Deutſche in London arbeitend leben 
und es werde der Verein ſonach Gelegenheit haben, feine ſegens reiche Thä⸗ 
tigkeit auch ferner zu entwickeln, hierzu bedürfe er aber der Mittel. Es 
empfehle ſich daher für das Haus, dem Antrage der Kommiſſton beizutre⸗ 
ten. Nachdem noch der Abg. v. Rabenau den Kommiſſions⸗Antrag befür⸗ 
wortet hat, wird derſelbe mit großer Majorität angenommen. — Der Prö- 
ſident eröffnet hierauf die General⸗Diskuſſion über den fünften Gegenstand 
der Tagesordnung: Zweite Berathung über den Vertrag zwiſchen dem nord⸗ 
deutſchen Bunde, Balern, Würtemberg, Baden und He = betreffend bie 
Fortdauer des Zoll- und Handelsvereins vom 8. Juli d. J. Es liegen 
dazu Anträge vor: 1) Vom Abg. Braun und Genoſſen, dahin 1 
Ve trage die Genehmigung zu ertheilen und zwar in Beaiehung su le 5 
einzelnen der drei erſten Staaten nur unter der Bedingung, aß die = a 
liche Verbindlichkeit des mit einem jeden derſelben durch 1 ge 
ſchloſſenen Bündnißvertrages von ihm nicht in Frage geſtellt wer 7 
2) ein Antrag von den Abgg. Dr. Fraucke, Graf Grote und Genoſſen : ber 
Reichstag wolle beſchließen: über den Antrag des Dr. Braun und Genoſſen 
zur Tagesordnung überzugehen und dem Vertrage ſelbſt die verfaſſungs⸗ 
mäßige Genehmigung zu ertheilen. 0 
ür die Verträge haben ſich einſchreiben laſſen die Abgg. v. Mallinck⸗ 
tobt, Dr. Löwe, Dr. Waldeck, Evelt ꝛc., dagegen: die Abgg. Dr. Roß, 
Miquel, Tweſten rud Michaelis und es erhält zunächſt das Wort der Abg. 
v. Mallinckrodt: Er müſſe ſich gegen den Antrag des Abg. Braun 
erklären. Die Drohung mit der Aufhebung der Zollvereins⸗Verträge ſei 
ein zweischneidiges Schwert, da im Süden ohnedies nicht die Anſicht fehle, 
daß dem Norden der Löwenantheil zugefallen ſei. Der Antrag biete die 
beſte Handhabe zu ernſtlichen Zerwürfniſſen in Deutſchland. Die Verträge 
ſeien nicht zwiſchen zwei Parteien, ſondern zwiſchen fünf abgeſchloſſen, meh⸗ 
rere von dieſen hätten die Verträge bereits angenommen und würden gewiß 
daher nicht ſich an ſolche Beſchlüſſe, wie der Antrag des Abg. Braun be⸗ 
zwecke, gebunden erachten. Er lege nicht ſo großen Werth auf die Schutz⸗ 


temberg . a, 


i 5 große Gefahr 


Abendblatt. Montag, den 28. Oktober. 


und Trutzbündniſſe, denn bei ſolchen Bündniſſen käme es nicht allein auf 
den Rechtspunkt, ſondern auch auf die Zweckmäßigkeitsgründe an, und es 
könne gar leicht der Fall eintreten, daß politiſche Ereigniſſe es den Süd⸗ 
ſtaaten zur Nothwendigkeit machten, die Verträge nicht länger zu halten. 
Statt durch Zwang, Bitterkeit, möge man die Liebe zum Geſammt⸗Vater⸗ 
lande anfachen und nicht auf Koſten Anderer die eigene Macht zu kräftigen 
ſuchen. Der durch den Antrag vorgeſchlagene Weg führe nicht zum Ziele, 
deshalh bitte er, den Antrag abzulehnen. — Abg. Dr. Roß: Er halte 
gerade nach den Ausführungen des Vorredners den Antrag für nothwendig. 
Es ſeien verſchiedene Gründe vorhanden, aus denen man ſich gegen das 
Bündniß ſträube, einmal 1935 man Abneigung gegen den norddeutſchen 
Bund aus der Entſtehungsgeſchichte deſſelben, ſodann ſei der Partikularis⸗ 
mus im Süden noch ſehr verbreitet, endlich hege man die Beſorgniß, durch 
Anſchluß an das Ganze einen Theil ſeiner eigenen Rechte aufgeben zu 
müſſen. Der Partikularismus der Hanſeaten ſei ein berechtigter; er ſei von 
dem Partikularismus der kleinen Despotenſtaaten zu unterſcheiden. Ein 
Kulturvolk, wie das deutſche, müſſe der Freiheit entgegengeführt werden, 
die Hanſeaten wollten gern Alles mit ihren deutſchen Brüdern theilen; aber 
wer das Glück theilen wolle, müſſe auch die Koſten theilen. — Es iſt ein 
Antrag der Abgg. Löwe und Waldeck eingegangen, welcher dahin geht: 
1. dem Vertrage die verfaſſungsmäßige Zuſtimmung zu ertheilen; 2. für 
den Fall, daß der Vertrag nicht mit allen betheiligten Staaten zu Stande 
kommt, die dadurch nothwendig werdenden Veränderungen dem Bundes- 
Präſidium unter dem Vorbehalt der verfaſſungsmäßigen Genehmigung in 
der nächſten Sitzungs⸗Periode des Reichstags zu überlaſſen. Abg. Löwe: 
Der Zollverein ſei ſo hoch zu ſchätzen, weil er der erſte Anfang der Einbeit 
eweſen ſei. Wenn die Regierung den Zollverein erhalten wolle, ſo ſeien 
He bereit, dieſelben anzunehmen. Er glaube nicht, daß die ſüddeutſchen 
Staaten einen großen Werth auf dies Bündniß legten. Der Zollverein 
müſſe womöglich und zwar auf nationaler Grundlage erhalten werden; der 
Regierung durften aber in der Fortentwickelung keine Beſchränkungen auf⸗ 
erlegt werden. — a Miquel: Jeder der ſüddeutſchen Staaten ſei ein⸗ 
zeln gebunden. Die Allianzverträge entſprächen am meiſten den Inter⸗ 
eſſen der Südſtaaten. Man müſſe den deutſchen Brüdern im Süden zu 
Hülfe kommen. (Bravo.) Nachdem uns die Regierung die Frage vorgelegt 
hat, ſind wir berufen, ihr zuzuſtimmen unter gewiſſen Bedingungen; wohin 
ſollte es kommen, wenn der Reichstag des deutſchen Volkes ſich ſcheuete 
in einer ſo wichtigen nationalen Frage eine beſtimmte Anſicht auszu⸗ 
ſprechen, und der Regierung belimgte Bedingungen zu ftellen. Man hat 
eſagt: dieſe Verträge legen Süddeutſchland große Laſt auf. Worin 
bebt dieſe? in nichts Anderem, als daß, wenn Norddeutſchland angegrif⸗ 
fen wird, Süddeutſchland zu ihm ſtehen fol, wofür wir uns verpflichten, 
ihnen zur Seite zu ſtehen für den Fall, daß ſie angegriffen werden, wobei 
fie ſich dann verpflichten, der Führung Seiner Majeſtät des Königs von 
Preußen ſich zu unterwerfen. Eine rechtliche Verbindung zwiſchen den 
Allianz- und Zollverträgen beſteht nicht. Der Zweck des Antrages iſt, dieſe 
zu ſchaffen; denn Niemand wird mit Jemandem in eine Gütergemeinſchaft 
treten wollen, 9 e ihm auch zugleich in eine Waffengemeinſchaft zu 


treten. (Bravo.) Bezug auf den iten Theil des Antrages haben 
wir hauptſächlich Baden im Auge a Selbſt wenn Baiern und Wür⸗ 


es dem hochherzigen Fürſten und 


3 


dem opferunge u Volke Badens ſchuldig, ſie nicht zurückzuweiſen, wenn 
I mit der Bitte, in die Na schalen einschait aufgenommen zu werden, 
u uns kommen. (Bravo!) Die Aufnahme Badens wird 2 uns keine 


> ben, als fie einen moraliſchen Druck au 
ürtemberg ausüben wird. Sea, 

München, 26. Oktober. 
hat die Staatsregierung, nachdem die Annahme der Zollvereins⸗ 
verträge Seitens der Reichsrathskammer nicht durchzuſetzen geweſen, 
ſich dem Vermittelungsvorſchlage des Fürſten Loewenſtein angeſchloſſen, 
und iſt deshalb Fürſt Hohenlohe in Begleitung des Reichsrathes 
Freiherrn von Thüngen heute Abend mit dem Courierzuge nach 
Berlin gereiſt, um dort nochmals einen Verſtändigungsverſuch zu 
machen. 

— Der von der Kammer der Reichs räthe, wie ſchon gemeldet, 
angenommene Antrag des Fürſten Loewenſtein lautet vollſtändig wie 
folgt: In Erwägung, daß die Kammer der Reichsräthe ſtets bereit 
iſt, der Erhaltung des Zollvereins die nöthigen Opfer zu bringen, 
ſobald dieſe nur im Gebiete der materiellen Intereſſen liegen und 
nicht die Selbſtſtändigkeit Baterns gefährden, giebt fie ihre Zuſtim⸗ 
mung zu den neuen Zollverein verträgen unter der ausdrücklichen 
Bedingung, daß das Recht der Zuſtimmung oder der Ablehnung 
der Beſchlüſſe des Bundesraths und des Parlaments der Krone 
Baierns gewährt werde. 

München, 26. Ottober. Kammer der Relchsräthe. Fort- 
ſetzung der Debatte über den Zollvereinsvertrag. Nachdem Frhr. 
zu Rhein gegen die Annahme der Verträge geſprochen, brachte Fürſt 
Löwenſtein ein Amendement ein, dabin gehend, die Kammer möge 
den Zollvereinsverträgen ihre Zuſtimmung ertheilen unter der Be— 
dingung, daß das bisherige Veto-Recht Balerns auch in dem neuen 
Vertrage einen angemeſſenen Ausdruck finde. Dieſes Amendement 
fand die erforderliche Unterſtützung und zog ſich in Folge deſſen 
der Ausſchuß zur Berathung des Amendements zurück. — Die 
Sitzung wurde ſodann auf kurze Zeit bis zum Wiedereintritt des 
Ausſchuſſes vertagt. Letzterer empfahl Annahme des Amendements 
des Fürſten Löwenſtein. Konfeilspräfident Fürſt Hohenlohe erklärte, 
er jet nicht in der Lage, ſich über die Ausſicht auf Erfolg, welche 
das Amendement etwa haben könnte, auszuſprechen. Die Regierung 
jet jedoch nach feiner Anſicht verpflichtet, falls das Amendement 
zum Beſchluß erhoben würde, demſelben eine eingehende Würdigung 
zu Theil werden zu laſſen. Bei der alsdann erfolgenden Abjlim- 
mung ertheilte die Relchsrathskammer mit allen gegen drei Stim- 
men den Zollvereineverträgen unter der ausdrücklichen Bedingung, 


daß das Veto-Recht Baterns in dieſelben aufgenommen werde, ihre 
Zuſtimmung. 


(Schluß folgt.) 


Ausland. 

Paris, 26. Ottober. Der Katjer von Oeſterreich war heute 
mit dem Kaiſer Napoleon in St. Germain zur Jagd. Die beiden 
Erzherzoge beſuchten den Landſitz des Baron v. Rolbſchild Ferrlere. 

— Die „Temps“ jagt, daß die päpſtliche Macht mit Hülfe 
der franzöſiſchen Armee triumphiren wird, während die italieniſche 
Monarchte, welche durch dieſelbe Armee gegründet wurde, ver⸗ 
nichtet wird. 

Die „Opinion Nationale" jagt, daß es für Frankreich unmög⸗ 
lich ſei, die jetzigen Vorgänge nicht zu bedauern, 

— „Etendard“ ſchreibt: Die Bildung eines Kabinets Claldint, 
an deſſen Zuſtandekommen man geſtern Morgen noch zu zweifeln 


Wie glaubhaft verſichert wird, 


1867. 


ſchien, iſt jetzt außerordentlich wahrſcheinlich. Alle Portefeuilles find 
jetzt beſetzt, mit Ausnahme desjenigen des Innern, deſſen Annahme 
Durando verweigert. Dasſelbe Blatt ſagt: Es ſcheint ſicher, daß 
die päpſtlichen Truppen gegen Garibaldt, der bei Monterotondo 
ſteht, marſchlren werden. Eine wichtige Aktion bat ſich wabrſchein⸗ 
lich in dieſem Augenblicke vollzogen. Mehrere Waffendepots ſind 
entdeckt. Das Panzergeſchwader wird Sonntag, Abends 6 Uhr, 
in Clvolta-Vecchta eintreffen. — Die „Patrie“ bringt einen von 
Dreéolle gezeichneten Artikel, in welchem es heißt: Die gegenwärtige 
Unternehmung iſt keine neue Expedition nach Rom, ſondern eine 
bewaffnete Vertheidigung der September-Konventlon. Sobald die 
Ordnung wieder hergeftelt und Rom und das päpſtliche Gebiet von 
den Eindringlingen befreit iſt, werden unſere Truppen zurückkebren. 
Dieſelbe Politik, welche unſere Truppen nach Italien entſendet, 
richtet an Europa die Aufforderung, in einer Konferenz über die 
römiſche Frage zu beſchließen. Demſelben Blatte zufolge ‚find fünf 
Transportdampfer mit dem Panzergeſchwader von Toulon bereits 
abgegangen. Andere Transportdampfer ſollten im Laufe des Tages 
folgen. — Die „Patrie“ meldet ferner, daß die Eiſenbahnverbin⸗ 
dung zwiſchen Civita-Vecchla und Rom zerſtört war, aber wleder⸗ 
hergeſtellt jet und deshalb die Beförderung der paͤpſtlichen Truppen 
und des Kriegsmaterials leicht von Statten gingen. Die geſammte 
päpſtliche Armee ſei vor Rom konzentrirt und eln franzoſtſcher Genle⸗ 
General in beſonderer Miſſton dorthin entſandt. Man nimmt an, 
daß die Garibaldianer in Erwartung von Verſtärkungen Monte- 
rotondo befeſtigen werden. Die päpſtlichen Truppen haben Befehl 


erhalten, in der Defenfive zu bleiben. — Die „Patrie“ enthält end⸗ 


lich ein Telegramm aus Florenz, wonach ſich das Miniſtertum 
Cialdint mit Ausnahme des Miniſters des Innern nun feſt kon⸗ 
ftituirt habe. 

— Die „Abendblätter“ bringen widerſprechende Nachrichten 
über die Stärke der Garibaldianiſchen Korps; die Angaben ſchwan⸗ 
ken zwiſchen 8000 und 12,000 Mann. — „Epoque“ und „Jour- 


nal de Parts“ melden übereinfttmmend, daß das Expeditlons korps 


Ordre habe, vorläufig in Clvita-Vecchta Halt zu machen und nach 


Rom nur dann zu marſchiren, wenn die Lage der Dinge dort ſich 


weſentlich verſchlimmern ſollte. 

Paris, 26. Oktober. Die „Agence Havas“ meldet aus 
Toulon von heute 6 Uhr Morgens: 
geſchwader in See. 
während aus. 
betrieben.“ 


Transpertſchiffe mit Truppen laufen fort- 


— Die in Toulon eingeſchifften Truppen belaufen ſich auf 


15,000 Mann. Dieſe haben dieſen Morgen den Hafen verlaſſen. 


Sie werden morgen früh in Civita Vecchla eintreffen. Die Truppen, 


welche den Admiral Gueydon auf der Panzerflotte begleiten, wer⸗ 
den baldigſt Toulon verlaſſen. 
der Truppen auf 20,000 erhöht werden. 

— Die beiden Kalſer und die Erzherzoge wohnten der heu⸗ 
tigen Vorſtellung in der komiſchen Oper bei. 

— Die „Preſſe“ jagt: General Cialdini habe geſtern dem 
franzöſiſchen Charge d'affatres in Florenz erklärt, daß er nicht 
länger Miniſter ſei, und daß die italteniſche Regierung einen Krieg 
mit Frankreich als die beſte Löſung acceptire. Dieſe Erklärungen 
hätten den Kaiſer Napoleon beſtimmt, die Expedition anzuordnen. 


Liberté beſpricht die Expedition nach Rom und ſieht darin traurige 


Folgen. 
Paris, 27. Oktober. 


verſammelten Truppen nach Civita Vecchia war bis dieſen Abend 
(26. Oktober) in Folge einer Aufforderung des Könige Victor 
Emanuel ausgeſetzt worden. Allein bis jetzt if noch kein neues 


Kabinet in Florenz gebildet worden, die revolutionären Banden 
fahren mit der Invaſion der päpſtlichen Staaten fort und die 


Stadt Rom ſelbſt wird durch ſie in Gefahr gebracht. Die fran⸗ 
zöſiſche Regierung war daher nicht im Stande, die beſchloſſene Be⸗ 
ſetzung länger zu verſchieben und der Katfer hat in Florenz feinen 
Entſchluß mittheilen laſſen. Dieſe Maßregel hat gar keinen 
aggreſſiven Charakter gegen Italien. Beide Länder haben gleiche 
Intereſſen an dem Triumph der Ordnung und der Geſetzlichkelt. 
Die revolutionären Invaſtonen, welche gegen Rom verſucht wer⸗ 
den, ſind nichts als eine Verletzung des öffentlichen Rechts und der 
beſtehenden Verträge. Die ſtaltenſſche Nation und ihr Souverän 
können über dieſe Verträge keine anderen Gefühle hegen als bie 
unſeren und wir bewahren die Hoffnung, daß die freundſchaftlichen 


Beziehungen, welche die beiden Völker verbinden, nicht geſtoͤrt wer⸗ 


den.“ — Die fremden Ausſtellungs-Kommiſſäre gaben geſtern Abend 
den Mitgliedern der Kalſerlichen Ausſtellunge-Kommiſſton im Grand 
Hotel de Louvre ein Abſchleds-Banquet. Lord Granville, welcher 
bel demſelben den Vorſih führte, brachte einen Toaft auf den Kat- 


ſer, die Kalſerin und den Kaiſerlichen Prinzen aus. Mr. Rouher 


erwiderte denſelben, indem er ein Hoch auf die Souveräne und 


Chefs der mit Frankreich alliirten Regierungen ausbrachte. Nach⸗ 
dem der Miniſter die friedlichen Tendenzen der Ausſtellung hervor⸗ 


gehoben batte, fügte derſelbe binzu Dieſe Worte ſcheinen einen 
Widerſpruch durch dle gegenwärtigen Vorgänge zu erhalten. Es 


giebt Einige, welche die Anſicht hegen, daß eine benachbarte Nation 
die ſchwere Verantwortlichkett eines Krieges mit Frankreich über⸗ 


nehme. Dieſe Beſorgniß iſt, wie ich glaube, unbegründet. Der 


einzige Zweck der Katſerlichen Entſchlüſſe beſteht darin: die unge⸗ 


ſetzlichen Bewegungen gefährlicher Revolutionäre aufzuhalten, In⸗ 
dividuen, welche ſich ohne Berechtigung erdreiſten, die durch die 
geſetzlichen Gewalten ihres Landes beſchworenen Zuſagen zu ver⸗ 


lezen (Applaus). Dank dem Himmel, wiſſen die italteniſche Na- . 
tion und ihr Souverain, daß dieſe verblendeten Anarchiſten Flo⸗ 


renz eben jo ſehr wie Rom und den Beſtand des monarchiſchen 


„Soeben geht das Panzer- 
Die Einſchiffung von Kriegsmaterial wird eifrig 


Durch dieſelben wird die Anzahl 


Der heutige „Moniteur“ veröffent⸗ 
licht folgende Note: „Die Abfahrt der Flotte und der in Toulon 


Italien eben ſo wohl wie den der päpſtlichen Staaten bedrohen. 
Was mich betrifft, ſo babe ich Vertrauen zu der Weisbeit jenes 
Volkes, dem wir jo zablreiche Beweiſe der Sympathie gegeben ha⸗ 
ben. Es wird ſich nicht durch ſchlechte Leidenſchaften fortreißen 
laſſen. Die Probe, welche wir zu beſtehen haben, wird nur dazu 
dienen, den Frieden zu befeſtigen, indem es gleichzeitig ungeſetzliche 
und ſtörende Gewaltthätigkeiten unterdrückt, welchen man nicht 
obne Schmach und Gefahr die Intereſſen Europa's und der Civi- 
liſatlon preisgeben kann.“ (Applaus.) Es wurden außerdem von 
Lord Granville, dem Miniſter Forcade, dem Herrn Leplay und dem 
Marſchall Vaillant verſchledene Toaſtreden gehalten. 

London, 52. Oktober. 

— Den ſchon früber geäußerten Gedanken, daß in dem einſt⸗ 
weilen beigelegten Streite das ſtrenge Recht auf Seiten Frank- 
reichs, die Vernunft auf Seiten Italiens geweſen jet, führt die 
„Times“ in ihrem beutigen Artikel durch mehrfache Variationen, 
welche mit dem Finale ſchließen, daß noch lange keine Gewißheit 
für die Beſchwichtigung des Seurmes vorhanden ſel. Die Politik 
des Kalſers jet grauſam gegen Italten und gefährlich für Europa. 
ohne Frankreich irgend welchen Vortheil zu bringen. Was ſich in 
den letzten Wochen ereignet babe, könne ſich jeden Tag wiederholen, 
und der Aufſtand würde vielleicht nicht immer ſo vereinzelt, die 
päpſtlichen Waffen nicht ſo glücklich bleiben. Ueberdies könne das 
junge Königreich Italien in der jetzigen, feine Kräfte über die Ge- 
bühr in Anſpruch nehmenden Stellung nicht lange aushalten und 
das provſorſſche Abkommen befriedige Niemanden. Rattazzi habe 
vielleicht eben jo wie Garibaldi bei dieſer Gelegenheit etwas zu 
raſch gerechnet, trotzdem aber jet die Rechnung in allem Weſent⸗ 
lichen auf politiſche Ratſon begründet geweſen. 

Florenz, 22. Oktober. Die Ernennung Cialdint's zum 
Minifter iſt ſeit geſtern Abend auch dem großen Publikum bekannt 
und dat einen unangenehmen Eindruck hervorgebracht, da man den 
General als einen Abſolutiſten kennt und noch dazu weiß, daß er 
von dem Könige unter der Preſſion Frankreichs gewählt worden 
iſt. Die Aufregung iſt eine ziemlich große. Gegen 6 Uhr Abends 
überbrachte eine ungebeure Menſchenmenge Rattazzi einen Proteſt 
gegen das Aufgeben Roms, den er dem Könige überbringen ſollte. 
Indem Rattazzi dieſen Aufkuf empfing, erklärte er der Deputation: 
was auch geſcheben möge, die Regierung würde ſich ſtets der Geſin⸗ 
nungen der Nation werth zeigen. Dieſe Antwort beruhigte die 
Gemüthber, und die Menge zertheile ſich unter den Rufen: „Es lebe 
Italien! Es lebe Rom als Hauptſtadt! Es lebe Rattazzi!“ Noch 
aufgeregter iſt die Stimmung in Piemont. Sämmtliche Deputirte 
dieſer Provinz haben ſich in Turin verſammelt und ſich für die 
Okkupation Roms auf jede Gefahr bin ausgeſprochen. Männer, 
wie Ponza de San Martino und Sella, ſchließen fi dieſer De- 
monftration an. 


Florenz, 24. Oktober. Hier wird gegenwärtig folgende an 
den König gerichtete Adreſſe unterzeichnet: „An Se. Maj. Victor 
Emanuel, Köntg von Italien. Sire! Schwer beunruhigt in dieſem 
feierlichen Augenblicke über das Geſchick und die Würde des 
Landes, zäblt das italleniſche Volk auf den Helden von Paleſtro 
und San Martino. Sie, Sire, zählen auf uns, die wir bereit 
ſind, unſer Gut und Blut für die unverſehrte Erhaltung der Ehre 
der Nation, deren Freiheit und Einheit ſtets in Ihnen den tapfer- 
ſten Vertheidiger gefunden haben, hinzugeben. Stre, haben Sie 
Vertrauen zu uns; wir haben Vertrauen zu Ibnen; auf Ste haben 
wir unſere Hoffnung geſetzt. Florenz, 21. Oktober 1867.“ — In 
Livorno wird eine Adreſſe nachſtehenden Inhalts unterzeichnet! 
„Majeſtät! Eine ganze Nation, ſtark durch ihr Recht und die Hei- 
ligkett ihrer Sache, kann und darf die Schmach nicht dulden, die 
der Ausländer tor anthun möchte. Stre! Victor Emanuel ſoll 
auf das Volk ſich verlaſſen, das ihn zu ſeinem Könige erwählt 
hat. Ihr Volk wird Gut und Blut für die Ehre des Baterlan- 
des und für die Erfüllung ſeiner Geſchicke berzugeben bereit ſein. 
Italien zäblt auf den Helden von Paleſtro und San Martino, 
und es iſt ſicher, daß es nicht vergeblich auf ihn zählt.“ — Der 
„Movimento“ veröffentlicht nachſtebendes Bulletin: „Römtſcher Auf- 
ſtand. Central-Unterſtüßungs-Aueſchuß. Die Ankunft des Generals 
Garibaldi auf dem Feſtlande hat die bereits ſowohl in Rom ſelbſt, 
wie in den Bewegungen der aufſtändiſchen Banden in Ausführung 
begriffenen Plane abgeändert. Dieſer Halt iſt aber nur ein augen- 
blicklicher und trägt nur um jo mehr zum Gelingen eines Werkes 
bei, für daß ſich das Land mit jo edler Letdenſchaft begeiftert hat. 
Darum begen wir das Vertrauen, daß man in nicht langer Zeit 
die Wirkungen einer Lage ſehen wird, in Bezug auf welche die 
Aktion des Volkes in Rom keine Beunruhigung in den Gemüthern der 
Italtener verbreiten darf. Möge die Nation den Muth nicht ver- 
lieten; Gartboldt if mit uns! 21. Oktober 1867. Der Aus: 
ſchuß.“ — Trotz aller gegentheiltigen Anordnungen dauern die Geld- 
ſammlungen „fur die Verwundeten des römiſchen Aufſtandes“ in 
ganz Italten fort, und die Blätter aller Parteifarben bringen 
Liſten; die letzte aus Neapel weiſt 32,634 Lire nach. Die Vene⸗ 
tianer zeichnen Geld und bringen eine Adreſſe an den König, worin 
„die Nattonalgarde ſich dem Könige unbedingt und unbeſchränkt 
für den felerlichen Augenblick des Vaterlandes zur Verfügung ſtellt.“ 
In anderen Gegenden ſtellen ſich die Provinztal-⸗Deputationen, wie 
in Ferrara, an die Spitze von Adreſſen, um den König aufzufor⸗ 


dern, „die Natlonalfahne hoch und hebr gegen die Uebermacht der 


Fremden zu halten und die römiſche Frage nach Recht und nach 
den Wünſchen der Nation zu löſen.“ 

Florenz, 26. Ottober. General Ctaldini hat feine Ent- 
laſſung als Konfeilspäfident eingereicht. Es iſt ſtark von dem 
Wiedereintritt Rattazzi's die Rede. — Nach hier eingetroffenen 
Nachrichten ſol General Gartbaldi bei Monterotondo und Toretta 
neue Siege errungen haben und ſich gegenwärtig nahe den Mauern 
Roms befinden. — „Diritto“ meldet, daß die franzöſiſche Flotte 
morgen die Truppen in Civita Vicchta ausſchiffen werde. 

Florenz, 26. Onuober. Der „Corrlere italiano“ bringt wei- 
tere Einzelndeiten über das Gefecht, welches geſtern bei Montero- 
tondo zwiſchen den Schaaren Gartbaldt's und päpſtlichen Zuaven 
ſtattgefunden und für erſtere ſiegreich geendet hat. Der Kampf ſoll 
ein ſehr Heißer geweſen ſein. Die Päpſtlichen waren mit Artillerte 
verſehen. Die Infurgenten ſollen, wie man wiſſen Iwill, an 200 
Gefangene gemacht und 3 Geſchüße genommen haben. Auf beiden 
Seiten ſind zahlreiche Vetluſte an Todten und Verwundeten vor⸗ 
gekommen. Die Inſurgenten-Anführer Moſto und Salmone find 


N 


ſchwer verwundet. Die Päpſtlichen wurden ſchließlich in die Flucht 
geſchlagen und von den Garibaldianern verfolgt. 

— General Cialdini iſt es nicht gelungen, ein Minifterium 
zu bilden. Rattazzi und Durando find jetzt damit beſchäftigt. 

— In dem Engagement, welches in der Nähe von Monte- 
rotondo geſtern ſtattgefunden hat, waren 4 Bataillone Garibaldianer 
thätig, und machten ungefähr 100 Gefangene. Viele Todte und 
Verwundete blieben auf dem Schlachtfelde. Von den Gartbaldia- 
nern wurden Moſto und Salomone verwundet. 

Florenz, 26. Oktober. Die hier aus Terni eingetroffenen 
Nachrichten beſagen, daß Garibaldi die päpſtlichen Truppen bei 
Monterotondo beſiegt und dabei 3 Kanonen erbeutet habe. Die 
Niederlage der Garibaldianer unter Acerbi bei Viterbo wird be⸗ 
ſtätigt. 

Turin, 26. Oktober. (Ueber Paris.) Geſtern Abend hat 
hier eine große Demonſtratlon zu Gunſten der nationalen Bewe⸗ 
gung ſtattgefunden, bei welcher Gelegenheit dem Präfekten eine 
Adreſſe an den König überreicht wurde. 

Rom, 25. Oktober. (Ueber Paris.) „Oſſervatore Romano“ 
enthält eine Bekanntmachung des paͤpſtlichen Generals Zappi, in 
welcher die Bürger aufgefordert werden, auftühreriſche Anſamm⸗ 
lungen zu vermeiden und ſich bel ertönendem Alarmſignale ruhig 
in den Häuſern zu halten und die Magazine zu ſchließen. Das 
Zuſammenſtehen von mehr als A Perſonen wird unterſagt. 

— (Ueber Paris.) Geſtern machten etwa 1000 Garibal⸗ 
dlaner unter Ghtrellt einen Angriff auf Viterbo. Ein Thor der 
Stadt gerleth in Brand. Die päpſtlichen Truppen wleſen jedoch 
den Angriff entſchloſſen zurück, wobei eine Anzahl der Garibal⸗ 
dianer, darunter auch einer ihrer Anführer, getödtet wurde. Die 
Päpftlihen erbeuteten Waffen, Munitioon und Wagen. Die Ein- 
wohner Viterbos blieben theilnahmlos bei dieſen Vorgängen. 

In Rom herrſcht die größte Ruhe. Eine große Anzahl römi- 
ſcher Bürger hat ſich vereinigt, um Nachts zur Aufrechterhaltung 
der Ordnung in den Straßen der Stadt einen Patrouillendienft 
einzurichten. 

Rom, 26. Oktober. Der Papſt hat mit Rückſicht auf die 
gegenwärtige durch die revolutionäre Bewegung hervorgerufene Lage 
des Patrimoniums der Kirche eine Eneyclica an alle Biſchöfe der 
Welt erlaſſen. Die Encyclica beſpricht auch die betrübende Lage 
der polntſchen Kirche und fordert zu öffentlichen Gebeten auf. — 
Geſtern bat die Römiſche Polizei bei Nachforſchungen in einem 
Hauſe Widerſtand gefunden. Bei der Erſtürmung des Hauſes wur⸗ 
den 15 Garibaldianer getödtet und 36 gefangen genommen, nur 
zwei von ihnen waren Römer aus ſehr niederem Stande. Eine 
große Anzahl von Waffen und Munition wurde mit Beſchlag be⸗ 
legt; die Stadt iſt ruhig. 

Orvieto, 26. Oktober. Die Garibaldianer haben geſtern 
unter dem Befehl von Acerbi Viterbo angegriffen, find aber mit 
Verluſt zurückgeſchlagen worden und zwar nach einem langen und 
bartnädigen Kampfe. Es heißt, daß Acerbi getödtet jet. 

Madrid, 26. Oktober. 


Korns zu Waſſer und zu Lande bis 
gedehnt wid. 


Petersburg. 
und der Großfürſtin Olga iſt vom 22. Oktober, wo fie hätte ſtatt⸗ 
finden ſollen, laut der Kopenhagener „Berl. Tid.“, auf den 27. d. 
verſchoben worden. 

Belgrad, 26. Oktober. Die Skuptſchina in Krajujevatz 
iſt heute geſchloſſen. Der Fürſt wird Montag bier erwartet. 

Aus Konstantinopel, 23. Oktober, kommt ein amtliches 
Telegramm, das es als unwahr bezeichnet, daß die Volksführer auf 
Kreta Aalt Paſcha erklärt hätten, ſie wünſchten die Annexlon an 
das Königreich Griechenland. 

Konſtantinopel, 26. Oktober. 
Elliot hatte heute beim Sultan feine Antrittsaudienz. 
ſtattete darauf den Miniftern Beſuche ab. 


N 


Der engliſche Geſandte 
Derjelbe 


Pommern. 

Stettin, 28. Oktober. Als der Küſter Köpping und der 
Kirchendtener Otto geſtern früh nach 6 Uhr die Jakobikirche be- 
traten, fanden ſie dort einen Menſchen, der ſich in eine Altardecke 
eingehüllt, ſchlafend vor. Der Polizei vorgeführt, ermittelte man 
in jenem Menſchen den bereits vielfach beſtraften Poltzetobſerva ten 
II. Klaſſe Ferd. Teſchendorf aus Schwanenbeck bei Zachan, der 
14 verſchtedene Dietriche, eine 23 Sgr. 6 Pf. in Kupfermünzen 
enthaltende Taſche, drei verſchiedene Portemonnaies mit 2 Thlr. 
20 Sgr. 9 Pf. Inhalt, ein auf dem Namen Rob. Böttcher lau- 
tendes Geſladedlenſtbuch, einen auf dem Namen Oswald Aderſon aus 
Poſen lautenden Hauſtrgewerbeſchein und eine Menge ſonſtiger Gegen- 
ſtände bei ſich führte. T. geſtand zu, ſich bier ca. 14 Tage lang umber- 
getrieben, während dieſer Zeit im Keller des Geſellenhauſes genächtigt 
und nicht nur dort aus einer von ihm erbrochenen Kammer einzelne 
unbedeutende Gegenſtände geſtohlen, ſondern auch den von uns ge- 
meldeten Einbruch und Diebſtahl im Expeditlonslokale des Gene⸗ 
ral-Anzeigers verübt zu haben. Aus der Kirche, wo er ſich am 
Sonnabend Abend hatte einſchließen laſſen, hat T. nur 2 Bücher 
entwendet. Das betreffende Geſindebuch iſt von ihm gefälſcht, den 
Paß will er gefunden haben. Er wurde verhaftet. 

— Am 8. Junt er. wurde dem Fuhrmann Krafft aus Pyritz 
auf der Tour von bier nach Neumark von einem an feinem Plan- 
wagen befeſtigten kleineren Wagen eine 50 Flaſchen Champagner 
enthaltende Kiſte im Werthe von ungefähr 65 Thalern geſtoblen. 
K. hatte an jenem Tage auf dem Wege zwiſchen hier und Damm 
den ihm bekannten, bereits mehrfach beſtraften Arbeiter Carl Fr. 
Schultz aus Megow, in Begleitung zweier anderen Männer be- 
merkt und nach Entdeckung des Diebſtahls auch ſofort vermuthet, 
daß jene drei Perſonen die Diebe ſeien. Seine ſpäteren Nach⸗ 
ſorſchungen blieben indeſſen erfolglos und erſt der zufällige Umſtand, 
daß Schultz vor einigen Tagen den Arbeiter Wegner gröblich miß⸗ 
bandelte, worüber ſich dieſer gegen den Arbeiter Ed. Löhrke bitter 
beklagte, veranlaßte Letzteren zu der Mittheilung, daß Schultz An⸗ 
fifter des von dleſem, dem Arbeiter Fr. Struck und ihm 
(Löbrke) gemeinſchaftlich verübten Diebſtables geweſen ſel. Der 
Polizeibehörde gelang es nun, vorgeſtern und geſtern die 3 Spip- 
buben zu ermitteln und zu verhaften. Sie haben geſtändig den 
Wein zunächſt in der Mühlenbecker Forſt eingegraben, nachdem fie 
eine Anzahl von Flaſchen ſelbſt geleert, den Reſt in einzelnen Par- 


Die offizielle „Gazette“ enthält 
einen Erlaß, wodurch die Importatlon von Getreide und fremden 
auf den 30. Junt 1868 aus- 


Die Bermüßlung des Königs der Hellenen 


tien hierher geſchafft und an einen in der Holyſtraße wohnhaften 
Victualtenhändler billig verkauft. Bel demſelben wurden von der 
Polizeibehörde noch 15 gefüllte und eine Anzahl leerer Flaſchen 
vorgefunden. 

— Die Abſicht, hier auf dem Kirchplatz der Neuſtadt eine 
Kirche anzulegen, iſt ſeit längerer Zeit weſentlich von Privaten 
ins Auge gefaßt. Nach dem begonnenen Bau des Arſenals iſt 
von einer Seite darauf aufmerkſam gemacht, daß das Gebäude 
und das Terrain des alten Ciſterclenſer⸗Nonnenkloſters, ſpäter Ma⸗ 
rlen- oder Frauenkloſter genannt, welches in der letzten Zeit als 
Zeughaus mitbenutzt iſt, die Mittel zum Neubau einer Kirche ge⸗ 
währen könne, jo daß bei dem Verkauf deſſelben der Erlös zu einem 
der urſprünglichen Stiftung verwandten Zweck Verwendung finden 
würde. Bei der Anregung dieſes Projektes iſt man von der Vor⸗ 
ausjegung ausgegangen, daß das neue Zeughaus das bezeichnete 
Gebäude vollſtändig erſezen wird, was jedoch von militäriſcher 
Seite noch nicht zugeſtanden iſt. Es iſt nämlich darauf aufmerkſam 
gemacht, daß auch nach Vollendung des neuen Zeughauſes die 
Räumlichkeiten des obigen Gebäudes für milltäriſche Zwecke nicht 
entbehrt werden können. 

— Seit Freitag Abend wurde der Bodenarbeiter der Berlin- 
Stettiner Eijenbahn, Fr. Wiedenhöft, vermißt. Geſtern iſt nun 
die Leiche desſelben in der Oder in der Nähe des Waſſerganges 
vis-A-vis des Mühlenberges auf der Oberwiek gefunden. Motive 
eines Selbſtmordes liegen nicht vor, es iſt vielmehr anzunehmen, 
daß der an epileptiſchen Krämpfen leldende W. bei dem Verſuchte, 
ſich das Blut aus dem Geſichte abzuwaſchen, welches von einer in 
Folge eines Falles kurz vorher erlittenen Verletzung herrührte, vom 
Taumel erfaßt und ins Waſſer gefallen iſt. 

— Vor einigen Tagen wurde dem Kaufmann Z., währen der 
auf kurze Zeit fein Brelteſtraße Nr. A belegenes Geſchäftslokal ver- 
A hatte, aus demſelben ein röthlich brauner Ueberzieher ge- 

ohlen. 

— Vorgeſtern Abend machte der auf dem Roſengarten Nr. 73 
wohnbafte Bötichermelſter O., wie es heißt, aus Lebensüberdruß, 
feinem Leben dadurch ein Ende, daß er ſich in Abweſenhelt ſeinet 
Familie in der Wohnung erhängte. 

Stralfund, 26. Oktober. Geſtern Abend fand hierſelbſt 
eine Verſammlung von Urwählern der konſervativen und altlibera- 
len Partei in Folge Aufrufs des vereinigten Comité's zur Herbei- 
führung miniſterieller Wahlen ſtatt, die aus Stadt und Land zahl- 
reich beſucht war. Die Verſammlung entſchled ſich faſt einſtimmig 
für die Kandidatur der Herren Raths verwandter von Boetticher 
und Juſtlzrath Wagener, worauf dieſelbe, nachdem ſie ein drei- 
maliges kräftiges „Hoch“ Sr. Majeſtät dem Könige ausgebracht, 
fi trennte. 

Kolberg, 24. Ottober. (Dd.-3.) In der heutigen Sitzung 
des Kuratoriums wurde der Oberlehrer Dr. Schmieder zum Direktor 
des hleſigen Gymnaſlums und der damit verbundenen Realſchule 
I. Ordnung einſtimmig gewählt, da der vor ca. 14 Tagen erwählte 
Direktor Dr. Wentrup in Salzwedel die Wahl dankend abgelehnt 


batte, weil die dortigen ſtädtiſchen Behörden ihn durch Erfüllung 
aller Wünſche, die er namentli 


im Bezug auf das Lehrerkollegium 
batte, zu feſſeln wußten. Die jetzige Wahl, die man ebenfalls als 


eine ſehr glückliche bezeichnet, wird hoffentlich nicht abgelehnt und 
auch von den Behörden beſtätigt werden. 


Schiffsberichte. 5 
Swinemünde, 26. Oktober, Nachmittags. Angekommene Schiffe: 
Donau, Kühl, von Bremen. Eliza, Cameron, von Maeduff. Jane Jer⸗ 
Sie Chivas, von Buckie. Amaranth, Klegin, von Sunderlaud. Maria, 
tepbens, von Tayport. Venners Haab, Efligaard, von Flensburg. Rapid, 
Davis, von Fraſerdurgh. Vineta (SD), Liskow, von Königsberg. Baltic, 
Herwig, von Newcaftle, löſcht in Swinemünde. Wind: SW. Strom 
ausgehend. Revier 14% F. 
Börſen⸗Berichte. 
og ee 28. Oktober. Witterung: regnigt. Temperatur ＋ 10 R. 


Wind: © 
An der Börfe, 

Weizen anfangs flau, ſchließt feſter, per 2125 Pfd. loco 92—103 
bez., 83—85pfd. gelber Oktober 101 ½, 102 , bez., Oktober⸗November 
981, 94 bez. u. Gd., Frühjahr 96%, . bez. u. Gd. 

Roagen etwas niedriger, pr. 2000 Bid. loco 72—74 & bez., extra 
feiner 75½ m bez, Oktober 75, 74½, 1, , bez. Oktober - November 
72½ 74 Br., 72 Gb., Frübjahr 691, % Br. 

Gerſte, jloco per 1750 Pfd. Oderbruch 54 % bez., ſchleſiſche und 
naht 18 0 1250 96 due 95 fh 575 FE 

afer loco pr. 13 d. 34½—35½ ez., 47 —50pfd. b 
34½ Re Br. u. Gd. un 

Erbſen loco kl. Koh» 70—72 bez. 

Rappkuchen fremde frei Bahn 2 , 3%, Sr bez. 

Nuo bl ſtille, loco 11½ = Br., 11½ , bez., Oktober 11%,, 
M Gd., April⸗ Mai 119, 9% Br. 

Spiritus niedriger, loco ohne Faß 2074, ½, ½ bez., Oktober 
20 & Br., Oktober November 19%, Yu K bez, in Regulirung 19%, 
bez., Frühjahr 20%: I Br. 

Angemeldet: 150 Wſpl. Weizen, 50 Wſpl. Roggen, 600 Centner 
Rüböl, 70,000 Qrt. Spiritus. 

Regulirungspreiſe: Weizen 101 ½, Roggen 74½, Rüböl 11 ½, 
Spiritus 19%. 


J Stettin, den 28 Oetober- e 
Hamburg +» 151 ½ bz St. Börsenhaus-O. 4 = 
F S. 150%, bz St. Schauspielh.-O. - 5 — 
Amsterdam » 143%, B [Pom. Chauseeeb.-O. ] 5 a2: 
=: Used. Woll. Kreis-O.| 5 mr 
London 6 24% bz St. Strom-V.- A. 4 — 
5 e 623%, B Pr. National-V.-A. 4 113 B 
Paris 81%, B |Pr. Sce- Assecuranz 4 | — 

„ 20er — Pomerania 4 113 6 
Bremen Union . n. e el 4 | 103%, B 
St. Petersbg. 3 Weh.“ 92%, 6 |St. Speicher-A. 5 — 

le pe er.-Speicher-A.» ++) 5 — 

92ĩũ2* ne Pom.Prov.-Zuckers.| 5 — 
Preuss. Bank 4 Lomb. 4½ & N. St. Zuekersied. 4 — 
Sts.-Anl.5457| 4½ — Mesch. Zuckerfabrik 4 — 

= n 5 > Bredower „ 4 — 
St.-Schldsch. — Walzmühle 5 — 

P. Prüm. -Anl. — St. Portl.-Cementf. - 4 — 
Pomm,Pfdbr. -- St.Dampfschlepp G.| 5 — 

r „4 = St. Dampfschifi-V.-| 5 — 

v Rontenb. — Neue Dumpfer-C. . 4 | 93 B 
Ritt. P.P.B.A. = Germania 94% B 
Berl.-St.E. A. 2 Vulkan . 85 5 

„ Prior. — St. Dampfmühle . 4 | 101 6 

” v — Pommerensd. Ch. F. 4 —— 
Starg.-F. E. A. — Chem. Fabrik-Ant.( 4 — 

„ Prior. 4 — St. Kraftdünger- F.. 
St. Stadt-O. 96 B Gemeinn. Bauges. | 5 — 


